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Mittwoch den 27. Maͤrz. 5 


In lan d. 


Berlin den 24. März. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben den bei dem Ober⸗Landes gericht zu Naum⸗ 
burg angeſtellten Kanzlei⸗Inſpektor Karl Heinrich 
Lange zum Juſtiz⸗Rath Allergnädigſt zu ernennen 


Se. Majeſtat der Konig baben den Ober⸗Lau⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Auguſt Eruſt Knie ſe zum Land⸗ 
gerichts⸗Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Schmieding in Bochum zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſions⸗Rath Allergnadigſt ernannt. 

Die bisherigen Privat⸗Docenten Dr. Ritter und 
Dr. Klauſen in Bonn find zu außerordentlichen 
Profeſſoren in der philoſophiſchen Fakultät der dor⸗ 
tigen Königlichen Univerfität ernannt worden. 


Der Fuͤrſt von Pückler⸗Mus kau iſt von Ham⸗ 
burg hier angekommen. 

Der Generals Lieutenant und Kommandant von 
Stralſund, von Borſtell, iſt nach Stralſund 
abgereiſt. 


— kw 
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* Frankreich. 

Paris den 17. März. Vor dem Aſſiſenhofe von 
Montbriſon wurden am 15. d. M. die Verhandlun⸗ 
gen in dem prozeſſe gegen die Paſſagiere des „Carlo 
Alberto“ deendigt und ſammtliche Angeklagte, nach⸗ 
dem die Fury dieſelben für nicht ſchuldig erkläre 
hatte, freigeſprochen. 

Der Temps zeigt an, heute werde eine Verſamm⸗ 


lung der Redakteure der hieſigen Oppoſitionsblätter 
ſtattfinden, um die Form feſtzuſtellen, in welcher 
eine al gemeine Subſcription zu Gunſten des Hrn. 
Laffitte eröffnet werden ſoll. 

Die Reiſe der Königin nach Brüſſel fol einen pd« 
litiſchen Zweck haben. Man glaubt, daß es ſich 
darum handelt, die Herzogin von Berry an einen 
kleinen Deutſchen Hof zu ſenden, wo ſie von der ge⸗ 
ſtürzten Adnigsfamilie nicht fehr entfernt wäre. Der 
Philoſoph und Pair Couſin iſt dem Könige durcd 
den Handels miniſter vorgeſtellt werden; es heißt, 
er habe in dieſer Audienz Speciol⸗Inſtruktionen zu 
dieſem Behufe erhalten. An der Boͤrſe ging das 
Gerücht, man habe die Herzogin von Berry bereits 
freigelaſſen, was aber nicht begründet zu ſeyn ſcheint. 

(Hamb. Cortceſp.) N 

Der Prozeß der vorgeblichen Koͤnigsmöorder ges 
winnt jetzt mehr an Intereſſe. Die Journale ma⸗ 
chen ihre Reflexionen dazu, die indeß ſehr mal & pro- 
pos kommen, da bereits der National, der Temps 
und das Charivari deswegen verklagt wurden, Im 
Grunde giebt die Unterſuchung nur das Bild des 
Pariſer Volkslebens, wozu die Verhältnife des 
Thrones und der Regierung zu dem großen Haufen 
die Baſis abgeben. Vergebens iſt das Be reben 
des der Regierung anhaͤngigen Präfidenten und die 
intriguante Inquiſition des Generalprokurators; der 
Pariſer Jean Potage tanzt ſeine Pas dazu. — 
alle Augenblicke zeigen ſich Publikum, Barre, Zeus 
gen, Angeklagte und Bertheidiger als Mitglieder 
der Oppoſition, und Vergeron ſelbſt macht nicht das 
mindeſte Hehl aus feinen repudlikaniſchen Gefinnun⸗ 
gen, aus feinem Koͤnigs⸗- und Bourbonenhaß. Dies 
ſes iſt es auch wohl, was ihn verdächtigte und in 
die Hande der Juſtiz lieferte. Man ſchließt von 
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dem politischen Charakter und der Lebhaftigkeit dies 
ſes Menſchen auf feine Handlungen. — Der Mini⸗ 
ſter hat der Kammer das Geſtändaiß abgelegt, daß 
ein 166 Millionen ſtarkes Deficit im Schatze ſei; 

allein es iſt gewiß, daß die Finanzen um 200 Mil- 
lionen im Ruͤckſtande find. 34 Millionen find das 
ber ohne Vorwiſſen der Kammern verwendet wor— 
den. (Privarmırth. d. Leipz. 3) 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Botſchafter, Graf Pozo 
di Borgo, hatte geſtern nach ſeiner Ruͤckkehr aus 
London die erſte Privat-Audienz beim Koͤnige. 

Der Moniteur. promulgirt das Geſetz, wodurch 
für die Errichtung eines Denkmals auf dem Vaſtille— 
Platz 900,000 Fr. angewieſen werden. 

Das Memorial bordelais meldet vom 13. d. M., 
daß Doctor Gintrac am Morgen dieſes Tages 
abermals nach Blaye zur Herzogin von Berry ab⸗ 
geholt worden ſei, die ſich in einem leidenden Zu— 
ſtande befinde. 

In dem Prozeſſe wegen des Attentats vom 19. 
November v. J. wurde vorgeſtern vor dem hieſigen 
Aſſiſenhofe das Zeugen-Verhoͤr fortgeſetzt. Unter 
den Zeugen, welche vernommen wurden, befand 
ſich die Schweſter der beiden Jeanety, der Vorſte— 
her der Penſione-Anſtalt Reuſſe, der Portier der 
letzteren, der Schneider Bergeron's, eine Madame 
Dufresnoy, in deren Garten ſich Bergeron im Pi⸗ 
ſtolenſchießen übte, ein Beamter des Marine-Mi⸗ 
niſteriums, Namens Danlier, und der Profeſſor 
Gros vom Gymnaſium Ludwigs des Großen. Mit 
Ausnahme Danlier's, lauteten die meiſten Ausſa⸗ 
gen guͤnſtig für Bergeron. 288 RE 

Vorgeſtern Mittag iſt die Subſcriptions⸗Liſte für 
die Anleihe Dom Miguels geichloffen worden. Mun 
verſichert, Herr Jauge habe Wege gefunden, einen 
großen Theil zu 67 pCt. anzubringen. 

f „Niederlande. 
Amſterdam den 18. März. An der hieſigen 
Boͤrſe waren heute die Fonds ſehr angeboten. 
Man hatte nämlich aus London die Nachricht er⸗ 
balten, daß die kombinirte Engliſch-Franzoͤſiſche 
Flotte nach der Nordſee abgegangen ſei (ogl. den 
Artikel London, wonach dieſe Nachricht zwar rich⸗ 
tig iſt, doch hat man an der Londoner Voͤrſe gar 
kein Gewicht darauf gelegt); ja, man wollte fie ſo⸗ 

ar bereits wieder an uuſeren Kuͤſten geſehen ha⸗ 
den. Privat: Briefen aus London zufolge, follen 
zwar die Inſtructionen des Herrn Dedel ſehr frieds 
lich lauten, doch nicht auch die Befugniß zur Ab⸗ 
ſchlieſſung eines definitiven Traktates umfaſſen. 
Das letztere ſchien indeſſen von unſeren Kaufleuten 
bezweifelt zu werden. 

B nu. 


e tg 
* Brüffelden 17. März. Der Herzog von Nee 
mours und der Prinz von Joiaville find vorgeſtern 
Abend in Brüffel eingetroſſen. Beide Prinzen has 
ben geſtern den König und die Königin der Belgier 


und die Königin der Franzoſen nach Löwen begleitet, 
wo der König die 1. Divafioa der Armee die Revue 
paſſiren laffen wird. Die Abreiſe der Königin der 
Franzoſen iſt auf Montag feſtgeſetzt. 

Der in Namur erſcheinende Eclaireur enthält Fol— 
gendes: „Die Stunden verfließen, die Tage eilen 
vorbei, die Monate verſchwinden, das dritte Jahr 
entflieht mit ſchnellen Schritten und trotz des Mor: 
tes Unabhängigkeit, welches die Miniſter unſeren 
Repraͤſentanten fo geſchickt an den Kopf zu werfen 
wiſſen, wenn es ſich um Geld: Bewilligungen hans 
delt, muß doch eingeraͤumt werden, daß wir noch 
nicht konſtitulrt find, Belgien unabhängig! waͤh⸗ 
rend es immer nicht weiß, wem es zuerſt gehor⸗ 
chen ſoll, den Engländern oder den Franzoſen; 
während ſeine beiden Herren ſich ſtreiten, indem der 
Leopard verhindern will, daß der Hahn nicht bei 
dem Loͤwen heimiſch werde, und der Hahn Alles 
aufbietet, damit fein alter Verbündeter den König 
der Thiere nicht zu ſehr in die Gewalt bekomme. 
Belgien unabhängig! während man ſeit 30 Mona- 
ten vergebens auf dem Felde der Diplomatie ſchar⸗ 
muzirt, um die Anerkennung dieſer Unabhängigkeit 
von Seiten des Köyigs Wilhelm zu erlangen, — 
Was habt Ihr Herren Miniſter für die Konfolidis 
rung der Revolution gethan, ſeit Ihr am Ruder 
ſteht? Vernehmt Ihr denn nicht den Ausruf, der 
von allen Seiten ertbut: Aber iu was find wir 
denn weiter, als im Jahre 18302 Hattet 
Ihr, wie manche Könige, Eure Schmeichler? Huͤtet 
Euch vor ihnen, denn es giebt keine ſchlimmeren 
Rathgeber!“ 

Großbritannien. 

London den 16. März. Geſtern Nachmittags 
kamen Se. Majeſtaͤt aus Windſor nach London 
und wurden im St. James-Palaſt vom Herzoge 
von Cumberland empfangen. Um 3 Uhr wurde 
der Baron van Zuylen van Nyevelt, außerordent⸗ 
licher Geſandter des Könige der Niederlande am 
hieſigen Hofe und Botſchafter bei der Ottomani⸗ 
ſchen Pforte, von Lord Palmerſton bei Sr. Maj. 
eingeführt, um ſich dem Könige vor feiner Abreiſe 
von England zu empfehlen. Dann ertheilte der 
Koͤnig noch dem Grafen von Albemarle und dem 
Sir William Freemantle Audienz und kehrte Abends 
nach Windſor zurück, . 

Es heißt, das Lord Carlisle, der jetzt Mitglied 
des Kabinets iſt, dem Lord Durham in dem Amt 
des Großſiegelbewahrers folgen werde; etwas Ge— 
wiſſes hat jedoch noch nicht daruͤber verlautet. 

Herr Dedel hatte vorgeſtern in Begleitung des 
Barons van Zuplen eine Zuſammenkunft mit Lord 
Palmerſton im auswärtigen Amte. An demſelben 
Tage hatte der Erzbiſchof von Dublin im Schatz⸗ 
Amte eine lange Unterredung mit dem Grafen Grey. 

Die Times aͤußern: „Nachdem der neue Hollaͤn— 
diſche Geſandte, Herr Dedel, feine Antritts-Au— 


391 


dienz gehabt hat, fängt man in der City an, Be⸗ 
tra — darüber anzuſtellen, ob er gluͤcklicher 
ſeyn wird, als fein Vorgänger, und ob die lang⸗ 
wierigen Unterhandlungen nun endlich einmal zum 
Schluß kommen werden. Wir ſtimmen nicht mit 
der Mehrzahl überein, die ſich ſchon überaus ſan⸗ 
guiniſche Hoffnungen macht; jetzt iſt es gewiß noch 
zu fruͤh, eine beſtimmte Meinung auszuſprechen. 


Was das politiſche Intereſſe der Holländiiche 


iſchen Frage anbetrifft, ſo hat dies ganz auf⸗ 
— 1 = In kommerzieller Hinſicht ift es 
immer noch Außerft wuͤnſchenswerth, fie recht bald 
auf, eine oder die andere Weiſe erledigt zu ſehen.“ 
as vereinigte Geſchwader, beſtehend aus den 
Britiſchen Schiffen „Donegal“, „Talavera“ und 
„Malabar“ und den Franzoͤſiſchen Schiffen „Sa— 
tellite“, „Sirene“ und 2 anderen Franzoͤſiſchen 
Fregatten, hat ſich am 13. d. von Deal durch die 
Gulls nach der Nordſee begeben, um dort zu kreu— 
zen. Die Britiſchen Schiffe „Stag“, „Larne“ und 
„Scout“ und eine Franzoͤſiſche Fregatte blieben in 
Deal zurück. d £ 
Aus Mancheſter wird gemeldet: „Vorigen 
Dienſtag wurde hier ein von dem Ingenieur Herrn 
Fairbairt erbautes eiſernes Dampfboof vom Sta⸗ 
pel gelaſſen, welches zur Fahrt auf dem Kaual 
zwiſchen Oſtende und Brügge in Belgien beſtimmt 
iſt und den Namen „Königin der Belgier“ führt, 
Es hat ſich namlich in Belgien eine Compagnie 
zur Beſchiffung der Kanäle und Binnengewaͤſſer 
ebildet, an deren Spitze der König Leopold ſteht. 
Dies iſt das erſte zu dieſem Zwecke erbaute Boot, 
welches 73 Fuß Länge, 14 Fuß Breite und uͤber 
9 Fuß Tiefe hat und durch den Kanal um Landsend 
nach Belgien übergeſchifft werden fol, Aehnliche 
von Herrn Zairbairn erbaute Dampfböte werden 
bereits ſeit zwei Jahren mit dem beſten Erfolg auf 
den Schottiſchen Kanalen gebraucht.“ 
In dem Preiſe der Porkugieſiſchen Obligationen 
iſt ſeit vorgeſtern keine Veraͤnderung vorgegangen, 
weil man keine neuere Nachrichten aus Porto hat. 


fa ie, 


Ankona den 6. A N 5 Fre⸗ 
gatte „' Artemiſe“, das einzige noch in unſerm Ha⸗ 
fen liegende Fracoſicce Krregsſchff, ſchickt ſich auf 
erhaltenen Befehl zur Abfahrt nach Toulon an. Zu: 
gleich hat ſich hier wieder einmal das Geruͤcht vers 
breitet, daß die Franzbſiſche Beſatzung binnen kur⸗ 
ven Ankona, und die Oeſterreichiſchen Truppen die 

omagna räumen würden. Es ſoll von Paris her⸗ 

ammen, und wird durch die neulichen Bewegun⸗ 
gen der Papfiliden Truppen einigermaßen wahr: 
ſcheinlich gemacht. Unſere Liberalen find daruͤber 
ſehr erſchrocken. Der Oberſt des 66. Regiments 
und der Franzoͤſiſche Armee-Intendant wollen auf 
drei Wochen nach Rom und Neapel reifen. 


Griechenland. 

Nauplia den 7. Februar. (Auszug aus dem 
Briefe eines in Nauplia anſäſſigen Griechiſchen 
Kaufmanns.) Endlich iſt das leidenreiche Hellas 
doch an das Ziel feiner Hoffnungen gelangt. Den 
18. (30.) Januar ſah es feinen König im Hafen von 
Nauplia vor Anker gehen. Seitdem füllte ſich der 
Golf mit Schiffen, die Ebene mit Menſchen, denn 
die Stadt war ſchon fo voll, daß Niemand mehr 
Unterkommen fand, und die Ungeduld wuchs mit 
jedem Tage, waͤhrend das Militair ausgeſchifft wur⸗ 
de, waͤhrend man Triumphbogen baute, die Stadt 
mit Myrthenzweigen ſchmückte, den Empfang vor⸗ 
bereitete, fo gut, als es bei unſerer Noth und Bes 
draͤngniß moͤglich war. Am 25. Jan. (6. Februar) 
erfolgte die Ausſchiffung und der feierliche Einzug. 
Unbeſchreiblich iſt die Freude, welche bei dieſem Ans 
blick die Herzen aller Hellenen erfüllte, und der Uns 
geſtüm, mit welchem fie ausbrach. Nicht einmal 
die ganz kleinen Kinder blieben in der Stadt zuruck, 
denn ihre Mütter nahmen fie auf ihre Arme und 
trugen fie hinaus, dem Könige entgegen, der ihnen 
eine beſſere Zukunft bereiten ſoll. Jetzt ſind alle 
Herzen voll Freude und voll Hoffnung, und der Ans 
blick unſers Koͤnigs unterhält jene und belebt dieſe; 
Alle flehen wie zu Gott, daß er ihn uns erhalten 
und ihm das aͤußerſte Ziel des menſchlichen Lebens 
ſchenken möge, Geſtern Nachmittags, wo der Ads 
nig inkognito ausging, um ſich auf das Engliſche 
Schiff zum Mittagsmahl zu begeben; wurde er gleich 
von den Hellenen, die ſein Bild in den Herzen tra— 
gen, erkannt, und wer auf der Straße war, und 
wer herbelkam, ein unermeßlicher Zug, folgte ihn 
nach dem Ufer und bis zur Barke unter dem lau⸗ 
teſten Freudengeſchrei; ja, die Menge lagerte am 
Ufer, bis er ſpaͤt Abends zuruͤckkam, und begleitete 
ihn mit denſelben Aeußerungen der Liebe und Au— 
haͤnglichkeit auf feinen Wege nach dem Palais zur 
ruck, Die Leutſeligkeit und die einnehmende Jugend 
des Monarchen gewinnen ihm eben fo die Herzen, 
als Alles, was man von feinen Aeußerungen, Vor⸗ 
ſaͤtzen urd Geſinnungen hört, und was von Mund 
zu Mund mit eee Freude wiederholt wird. 

r 8 Anal 

Konſtantinopel den 27. Februar. (Allg Zeit.) 
Die Waffen ruhen, aber die diplomatischen 
handlungen find deſto lebhafter. Der Fra 
Botſchafter hat mit der Pforte eine dae 


geſchloſſen, worin er die Unverletzlichkeit de 


maniſchen Reiches und die Wiederherſtellung des 
riedens garantirt. Der nähere Inhalt iſt ungefahr 
olgeuder: 1) Die Feindſcligkeiten zwiſchen beiden 
kriegfuͤhrenden Parteien zu Waſſer und zu Lande 
ſollen eingeſtellt werden. 2) Ibrahim Paſcha wird 
mit den unter ihm ſtehenden Truppen, nach erhal— 
tener Nachricht von der getroffenen Uebereinkunft, 
diejenigen Theile des Ottomaniſchen Reiches raͤu— 
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men, die nach eingetretenem Frieden dem Sultan 
zurückgeſtellt werden und, wie vor dem Ausbruche 
des Krieges, ihm unmittelbar unterthaͤnig ſeyn 
ſollen. 9 Die Ruſſiſche Flotte, welche die Pforte 
berbeigerufen hat, und die ihr auch zu Hülfe gecilt 
iſt, wird aus dem Bereiche des Bosphorus zurück⸗ 
kehren. 4) Mehmed Ali ſoll mit den Diſtrikten von 
St. Jean d' Acre, Jeruſalem und Tripoli von der 
Pforte belehnt werden. 5) Mehmed Ali macht ſich 
dagegen anheiſchig, den Sultan als feinen Ober- 
berrn anzuerkennen, und ihm den gebraͤuchlichen 
Huldigungs⸗Eid zu leiſten; er wird, wie früher, 
deſſen Befehlen Gehorſam leiſten. 0) Die Pforte 
wird den Rückmarſch der Aegyptiſchen Armee durch 
alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel erleichtern. 7) 
Die Franzoͤſiſche Regierung verpflichtet ſich, ihren 
ganzen Einfluß geltend zu machen, um eine Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen der Pforte und Mehmed Ali zu 
Stande zu bringen, wodurch der Friede geſichert, 
die vorſtehenden zur Zufriedenheit der Pforte fefiges 
ſetzten Bedingungen von beiden Theilen genehmigt 
und unter der Mitwirkung Frankreichs garantirt 
werden. 
Oeſterreichiſche Staaten, 
Wien den 16. März. (Swleſ. Zeit.) Geſtern 
haben viele der erſten hieſigen Handlungshaͤuſer 
Briefe aus Trieſt erbalten mit der Meldung von der 
daſelbſt erfolgten Ankunft zweier von Smyrna kom⸗ 
menden Schiffe, welche die Nachricht gedracht ha⸗ 
be „ daß dieſe Stadt von den Egypuſchen Truppen 
Beleht worden fer, Diele Nachriat hat den umlaus 
fenden Sagen einige Stuͤtze gegeben und wirkte nas 
türlich nachtheilig auf die Courſe. Heute find nun 
abermals Briefe aus Trieſt gekommen, welche die 
geſtrige Nachricht von der Beſetzung Smyrna's 
durch direkte Meldungen von da vollkommen beſtä⸗ 
tigen. Da aber beute auch die gewöhnliche Poſt 
aus Konſtantinopel vom 25. d. mit übrigens fried⸗ 
lichen Berichten ankam, fo hatte dieſes Ereigniß 
keinen weiteren nachtheiligen Einfluß auf die Pas 
piere, welche heute wieder etwas beſſer notirt wur⸗ 
den. — Die Gerüchte von Verſtaͤrknng der Ruſſi⸗ 
Flotte im Bosporus, und von dem Einmarſch 
ſchen Armeekorps in die Moldau und 
Beſſaradien mit der Beſtimmung; die Donau und 
den Balkan zu paſſſren oder auf Schiffen über das 
varze Meere geführt zu werden, um Konſtanti⸗ 
— gen, ermangeln noch aller Glaubwür⸗ 


nn 0 
ſabon den 26. Februar. Die hieſige Hof⸗ 


Fr — meldet Folgendes: „Don Luiz Fernandez 
de Cordova verließ am 10. d. M. Liſſabon, wo er 
wenige Tage vorher aus Madrid eingetroffen war, 
und Jangte am 14. d. in Braga an. Se. Majeſtaͤt 
ſcbickten ihm Ibren Adjutanten, den Conde do 
Lartsro bis auf einige Meilen voa der Stadt ent⸗ 


gegen, um ihn zu empfangen, und am 15. hatte 
er die Ehre, bei Sr. Majeſtaͤt zur Audienz vorge⸗ 
laſſen zu werden, wobei er ſein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben als außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter Sr. Katholiſchen Mojeftät 
überreichte. — Geſtern hat die Regierung Nach⸗ 
richten bis zum 22. aus der Stadt Braga erhalten, 
denen zufolge ſich Se. Majeſtaͤt und die Infantin⸗ 
nen fortwährend des beſten Wohlſeyns erfreuten. 
— Am 15., 17. und 18 d wurden Pferde, Mus 
nitionen, Kleidungsſtücke und Mund⸗Vorraͤthe für 
die Truppen von Ceimbra nach Valongo geſandt.“ 

Die Hof⸗Zeitung enthält jetzt auch die offizielle 
Anzeige, daß der Brigade⸗General Raymundo Joſe 
Pinheira, Gouverneur des Forts St. Juliao, ent: 
laſſen worden, weil dieſes Fort und andere dazu 

ehoͤrige ohne gercchten Grund auf die Franzoͤſi⸗ 
chen Kriegs⸗Briggs „Le Cuiraſſier“ und „Mena⸗ 
gere“ gefeuert. 

Die Blaͤtter der Hof-Zeitung vom 18. bis 26. 
bringen keine offizielle Nachricht in Bezug auf die 
Operationen vor Porto. In dem nicht offiziellen 
Theil des Blattes lieſt man indeß folgende Auszüge 
aus Privat⸗Schreiben; „Villa Nova da Gaja den 
17. Februar. Aus dem Kloſter da Serra find 6 
Gallegos entflohen, weil fie keine Lebensmittel er: 
hielten und von den Rebellen noch obenein übel be⸗ 
handelt wurden. Eine glaubwürdige Perſon, der 
es vor kurzem gelang, aus Porto zu entkommen, 
verſichert, daß in den Laͤden ſchon Bir vier Tagen 
kein Fleiſch mehr zu haben war, kaum daß Dom 
Pedro und einige angeſehene Perſonen noch mit 
Fleiſchſpeiſen bedient werden konnten, ſo daß ſelbſt 
die fremden Truppen kein Fleiſch mehr zu fehen bes 
kamen, worüber ſie nicht wenig unzufrieden waren. 
Es herrſchte eine Krankheit in der Stadt, der viele 
Perſonen, unter Anderen zwei rebelliſche Kaufleute, 
als Opfer fielen. Vorgeſtern begab ſich Dom Pe⸗ 
dro von Porto nach La Foz, wahrſcheinlich um dem 
Anblick des Unglücks, das er der Stadt nahen 
ſieht, und den daſelbſt herrſchenden Unruhen aus⸗ 
zuweichen. Die Fabrik, in der das Redellen⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 3 einquartiert war, iſt abgebrannt, nach⸗ 
dem fie durch die wohlgerichteten Schüffe einer un⸗ 
ſerer neuen Batterien, die erſt vor wenigen Tagen 
eröffnet wurde, ae gefaßt hatte. Das ganze 
Quartier ſcheint ein Raub der Flammen geworden 
zu ſeyn, ſo daß die Rebellen nicht eine einzige von 
den dort errichteten Batterieen zu retten im Stande 
waren.“ 

Die Gazette de France meldet Folgendes aus Pris 
vatbriefen, die auf außerordentlichem Wege zu Pa⸗ 
ris angekommen find: „Dom Pedro hat feinem 
Bruder Vorſchläge machen laſſen, die Dom Mi⸗ 
guel jedoch verworfen. Die Entmurbigung im 


Vefreiungebeer war auf den höchſten Grad gediehen, 


gleichwohl ſchickte man ſich zu einem letzten Ver⸗ 
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ſuch an, um aus dieſer ſchrecklichen Lage zu kom⸗ 
men. — Die Freiwilligen fürchteten, daß ſich Dom 
Pedro heimlich einſchiffen würde, und in dieſer 
Furcht ſcheinen ſie entſchloſſen geweſen, ſich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben; nur auf die aus⸗ 
drücliche Verſicherung, den Herzog v. Braganza 
mit ins Feuer gehen zu ſehen, konnten ſie zu einem 
letzten Aus falle beſtimmt werden.“ 

Valonga den 17, Februar. Fremde und Por⸗ 
tugieſiſche Soldaten fahren fort, den Dienft der 
Rebellen zu verlaſſen, und das Mißtrauen in die 
ausländiſchen Truppen war zu Porto ſo groß, daß 
ſie aus San Joao da Foz entfernt und durch Por⸗ 
tugieſen erſetzt wurden. Solignacs Anſehen hatte 
feit dem Gefecht am 24. Januar ſehr abgenommen. 
Die Truppen befanden ſich in einem Zuſtande gro⸗ 
ßer Inſubordination, und man ſah bedeutenden Un⸗ 
ordnungen unter denſelben entgegen. Die Krankheit 
in Porto ſoll vorzüglich in Folge des großen Man⸗ 
gels an Lebensmitteln und der ungewoͤhnlichen Kälte 
entſtanden ſeyn. Durch die Sperrung des Duero 
und das immer naͤbere Heranrüden der Königlichen 
Truppen ſehen ſich die Rebellen immer enger ein⸗ 
geſchloſſen. Die Einwohner von Porto ſollen ſich 
in einer ſo gedruckten und elenden Lage befinden, 
daß man in der Geſchichte der Belagerungen ande⸗ 
rer Städte und Feſtungen kaum ein Seitenftüd dazu 

2 wuͤrde. Die Erpreflungen, denen die 
Burger ausgeſetzt find, uͤberſteigen alle Graͤnzen. 
Die Rebellen⸗Regierung hat ihnen jetzt eine Kon⸗ 
tribution von 1 Million Cruzados auferlegt, es je⸗ 
doch nicht gewagt, dies in den Zeitungen 
digen; aber es werden Perſonen von Haus zu Haus 
geſandt, um die Summen, zu denen ein jedes ab⸗ 


Pines iſt, von den Eigenthumern einzutreiben. 


ie zweite Diviſion unſerer Armee ruckt, von un⸗ 
ſeren Batterieen gedeckt, immer weiter vor, um die 
Stadt, in der die Noth und die unerſchwingbaren 
Preiſe der Lebensmittel täglich zunehmen, enger 
und enger einzuſchließen. 

S i. 

Madrid den 5. März, Man jagt, daß der 
Herzog v. S. Fernando, Grand von Spanien, 
von der Regierung aufgefordert worden ſei, ſowohl 
die Präſidentenſtelle bei dem Rath don Caſtilien, 
als den Geſandtſchaftspoſten in Paris, an die Stelle 
des Gr. Ofalia, anzunehmen. Er bat indeß dei⸗ 
de Poſten abgelehnt. Die drei Miniſter, wel⸗ 
che für das Syſtem von 1814 ſind, follen auf das 
Ausſcheiden des Finanz⸗, des Juſtiz⸗ und des 
Steminiſters (Enciam, Pino und Milva) dringen, 
während dieſe wiederum, welche dafür find, daß 
das ſaliſche Geſetz aufgehoben werde, und alles 
einen größern Schwung in Spanien gewinne, jene 
zu ſtürzen ſuchen. ; 

Die Regierung fängt an, die Liberalen ſcharf bes 
obachten zu laſſen. — Die diplomatiſchen Confe⸗ 


renzen in Bezug auf Portugal dauern fort und 
nehmen einen ziemlich eruſthaften Charakter an, 
obgleich England ſich nach den Anſichten unſers 
Kabinets ſehr zu dequemen ſcheint. — Die Zeitun⸗ 
gen der Hauptſtadt enthalten ſeit eivigen Wochen 
ſehr intereffante Nachrichten über die Cortes por 
estamientos und deren bevorſtehende Zuſam⸗ 


menberufung, 
Deutfhland. - 

Buchhändler ges der Züngere in Stuttgart 
iſt nach geſchloſſener Unterſuchung ſeiner Haft ent⸗ 
laſſen worden. Bi 

Kaffel den 19. März. In der geſtrigen Size 
zung der Landſtände wurde über den zweiten Theil 
des Schomburg'ſchen Antrags, daß der Zulaſſung 
des Univerſitäts⸗Deputirten Jordan nunmehr kein 
verfaſſungs mäßiges Hinderniß mehr im Wege ſtehe, 
abgeſtimt, und derſelbe von 28 gegen 9 Stimmen 
angenommen. Der Landtags⸗Kommiſſar, Hr. 
Reg.⸗Rath Koch, trug darauf an, die wirkliche 

ulaſſung bis zur Erledigung des hiernach zwiſchen 
gierung urd Ständen beſtehenden Widerſpruchs 
auf kompromiſſariſchem Wege auszuſetzen. Nach⸗ 
dem hierüber die Herren Schomburg, Henkel, 
v. Verſchüer, Wippermann, Schwarzen⸗ 
berg, Hagedorn, v. Baum bach III., De⸗ 
dolph, Wachs u. A. ſich geäußert, ward der Ans 
trag mit großer Mehrheit abgelehnt. Hierauf wurde 
die Sitzung auf den Antrag der Landtags⸗Kommiſ⸗ 
ſion in eine geheime verwandelt. — Bald darauf 
überbrachte und verlas der Regierungs⸗Rath Koch 
eine Hoͤchſte Verordnung, wodurch die Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung aufgeldſt und die Wahl zum Behufe 
des Wiederzuſammentrittes binnen des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zeitraumes verordnet wird. Die Deputir⸗ 
ten gingen ſofort auseinander und nur die Mitglie- 
der des bleibenden Ausſchluſſes traten zur Berathung 
zuſammen. 8 

Ein Miniſterial⸗Ausſchreiben vom heutigen Tage 
verkündigt, daß Se. Hoheit der Kurprinz die Eins 
berufung der Stände⸗Berſammlung auf den ı5ten 
April d. J. beſtimmt habe. 7 d rar r Pr 

München den 17. März. Se. Kdnigl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Preußen iſt, aus Italien 
kommend, geſtern Abends hier eingetroffen. 

Kdnigrei ch Pohem 
Warſchau den 15. März. Auf Allerhoͤchſten 
Befehl macht der General⸗Direktor der Regierungs⸗ 
Kommiſſion des Innern und der geiſtlichen Angele⸗ 
enheiten bekannt, daß die ehemalige. ee Ge⸗ 
ellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften zu War⸗ 
ſchau als aufgehoben zu betrachten if. 

Der Adminiſtrations⸗Rath des Koͤnigreichs hat 
unterm 1. v. M. folgende Verordnung erlaſſen: 
„Polizeiliche und finanzielle Ruͤckſichten erheiſchen 
eine Sch aͤrfung der Strafen fur Ueberſchreitung der 
Landes granzen an verbotenen Punkten; deshalb 


n 


0 


verfügt der Adminiſtrations-Rath: Art. 1. Jeder, 
der die Landesgraͤnze an einem verbotenen Punkte 
uͤberſchreitet, unterliegt vom 15. Februar d. J. an 
einer Geldſtrafe von 05 bis 180 Fl. Art. 2. Die 
Wojewodſchafts⸗Kommiſſionen haben bei Diktirung 
dieſer Strafe die Hoͤhe derſelben innerhalb der im 
I. Art. angegebenen Graͤnzen nach Verhaͤltniß des 
Vermögens zu beſtimmen. Art. 3. Wer die Lan⸗ 
deögränge an einem verbotenen Punkt mit Fuhr⸗ 
werk überfchreitet, verliert außer der im Artikel r, 
bezeichneten Geldbuße auch das ganze Fuhrwerk, 
das heißt Pferde und Wagen. Art. 4. Die im 
68ften Paragraphen der Finanz⸗Inſtruktion vom 1. 
Oktober 1809, mit Hinſicht auf Kaufleute, welche 
die Zollkammern auf Nebenwegen umgehen, vorge⸗ 
ſchriebene Strafe bleibt vollftändig in Kraft. Art. 
5. Die Angeber ſolcher Perſonen, welche die Graͤn— 
zen auf einem verbotenen Punkt überfchritten ha— 
ben, haben auf die Haͤlfte der von dieſen Perſonen 
eingezogenen Strafen und auch auf die Halfte des 
für das konfiszirte Fuhrwerk gelöften Geldwerths 
Anſpruch. Art. 6. Mit Vollziehung dieſer Ber: 
ordnung wird die Regierungs⸗Kommiſfon des In⸗ 
nern beauftragt.“ 

Nord⸗ Amerika. 
Vork den 17. Februar. Die hieſigen 
Blätter melden nunmehr die definitive Wieder -Er- 
wählung des Generals Jackſon zum Praͤſidenten 
und die Wahl des Herrn von Buren N 
Praͤſidenten der Vereinigten Staaten. Folgendes 
iſt das Reſultat der Ballotage, wie es der verein: 
ten Verſammlung der Legislatur mitgetheilt wor— 
den iſt: 
Vota zum Praͤſidenten der Vereinigten Staaten: 

Für Andrew Jackſoen . 219 


New⸗ 


2 ien 


2 „ „ 


„ 
2 6 „ „ 
„ 


Henry Clay —„—*ꝑ . 49 
2 John Floyd —— 2 . „ II 
William Wirk „ 7 
Vota zum Vice⸗Praͤſidenten der Vereinigten Staaten: 
Fiuͤr Martin van Buren 189 
John Sergeant... 9 
„ William Wilkens. . 5 95 6 
Amos Ellmader ... 2 8 
BE Lees e ie ehr «5:0 
Wegen des Tarifs herrſcht noch immer die groͤßte 
Ungewißheit, und nichts Entſcheidendes iſt darin 
e worden. Die Nullifikatoren in Suͤd⸗Karo⸗ 
ina haben zwar die angebotene Verwendung Vir⸗ 
giniend abgelehnt und „Rekruten und Gewehre“ 
verlangt, aber ſich ſonſt ruhig verhalten, ſo daß 
man glaubt, daß es zu keinen Unruhen kommen 
würde, obgleich die Legislatur großen Widerwillen 
gegen die Bill beweiſt, welche die Regierung als 
eine Verſoͤhnungs-Maßregel eingebracht hat. Merk⸗ 
würdig ift es, daß Herr Clay im Senate auch eine 
Bill zur Modifikation des Tarifs vorgelegt hat. 
Nach ſelbiger ſollen alle hohen Zoͤlle durch eine 
allmählige Herabsetzung bis zum Jahre 1842 auf 


zum Vice⸗ 
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20 pCt. ad valorem reducirt werden, und dann ſo 
ſtehen bleiben. Dieſe Bill findet in dem von Herrn 
Calhoun, einem der entſchloſſenſten Vertheidiger 
der Nullifikatoren, einen warmen Unterftüger, und 
eine Annaherung der Parteien ſcheiut dadurch bes 
wirkt zu ſeyn. 2 f 


Vermiſchte Nachrichten. 


Den neueſten Nachrichten aus Königsberg in Pr. 
zufolge, hat die Grippe dort ſchon ſehr um ſich ger 
griffen, und es iſt faſt kein Haus von dieſer Fatar- 
rhaliſch⸗epidemiſchen Krankheit verſchont geblieben, 
Kopf, Hals und Bruſt leiden am meiſten, doch iſt 
das Uebel ſonſt nicht bögartig. Mehrere Schulen 
ſind geſchloſſen worden. 


(Dorfztg.) Auch in Berlin findet die neue Heil⸗ 
methode, die Homdopathie, immer mehr Freunde. 
Die homdopalbiſchen Aerzte haben ſich Gehülfen 
aus Dresden verſchreiben muͤſſen. Der König ſelbſt 
hat einen ausführlichen Bericht uͤber dieſe Heilart 
verlangt. — In Wien kuriren die Homdopathen 
auch die Maſern, aber weil die KHomdopathie ver— 
voten iſt, duͤrfen die Leute nur heimlich daran ſter⸗ 
ben. Dem günftigen Leſer würde ein aufrichtiger 
Bericht wohl auch willkommen ſeyn; die Sache hat 
doch ſehr viele Freunde. 

In einem Berliner Correſpondenzartikel des 
Morgenblartes heißt es: „Herr Lemm wurde durch 
eine homdopathiſche Kur in Dresden von namenloſen 
Leiden ſo hergeſtellt, daß er jetzt wieder unter die 
rüftigen und verdienteſten Mitglieder unſeres Thea⸗ 
ters zu zählen iſt. Einen dämoniſchen Spaß hatte 
man ſich mit dem Geneſenden erlaubt, welcher ſchon 
einen Gefunden von ſchwachen Nerven und reizba= 
rer Phantaſie niederwerfen könnte. Lem m empfing 
am Begraͤbnſßtage Devrients eine Viſitenkarte 
mit deſſen Namen und der Einladung, ihm in einem 
Jahre zu folgen.“ 

Die beiden in Aachen befreiten Chineſen find be: 
reits über Düffeldorf nach Rotterdam abgereiſt. Für 
die Fahrt bis Rotterdam haben die Leute ein Unbe⸗ 
deutendes vergütet, in Düffeldorf aber durch edel⸗ 
denkende Seelen noch nomhafte Unterſtüͤtzungen ers 
halten. Die armen Menſchen bekundeten ohne Auf⸗ 
hören die größte Dankbarkeit und reiſten guten Mu⸗ 
thes ab. Von Rotterdam iſt ein Schreiben von ei⸗ 
nem Herrn Moller, Kaufmann Rbeder, eingegan⸗ 
gen, der den Befreiten Matrofenpläge auf einem 
Schiffe verſprach, welches er naͤchſtens erwartete. 


Der Freimüthige vom 16. d. enthält unter feiner 
Nabrt Tbea es lic Wochenleſe, Folgen- 
des: Koͤnigsſtädtiſches Theater. Neu: 
Nichts. — Melufine wurde zum Beneſiz des 
Komponiſten am 11. zum dritten Male bei nur 
mäßig gefülltem Haufe wiederholt. — Nante 
wurde, mit Aus nahme von zwei Tagen, täglich ges 
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geben. Zwei Buchhandlungen prozeſſiren um das 


Verlags recht, es fängt an ein Weltſtück zu werden. 
In Breslau führt man es in Privatgeſellſchoften 
auf, Schauſpieler reifen bereits auf dieſe Rolle. 
Die Direktion des Köͤnigsſtaͤdtiſchen Theaters haͤtte 
ein Patent auf Nante und alle übrigen Eckenſteher— 
Charaktere nehmen möſſen. Sonntags doppelte 
Preiſe; Fortſetzungen davon: Madame Nante, 
Mante's Tod u. ſ. w. Jubel und Gewinn ohne 
Ende! — Außer einer neuen Oper von Raſtrelli 
nichts neues in Petto. — Holtei geht nicht nach 
Breslau. Von der dortigen Regierung iſt die erſte 
Wahl, wegen mangelhafter Formalitaͤten, noch 
nicht beftätigt, und eine neue Wahl mit Beruͤckſich⸗ 
tigung aller Formen, nämlich wo die Aktionäre und 
nicht allein die Comitee-⸗Mitglieder ſtimmen, ange⸗ 
ordnet worden. So höͤchſt wahrſcheinlich es iſt, 
daß dieſe zu demſelben Reſultate führen werde, fo 
bat Hr. v. Holtei doch gebeten, ihn aus der Lifte der 
Kandidaten zu ſtreichen, indem die Gültigkeit der 
zweiten Wahl wieder zweifelhaft ſeyn konnte, und 
der Entſchluß: die Pachtung eines Theaters zu 
übernehmen, keine Kleinigkeit iſt, zu der man ſich 
alle acht Tage einmal entſchließen und wieder da⸗ 
von abgehen kann. 


Stadt: Theater. 

Donnerſtag den 28. März: 4te Vorſtellung im Cy⸗ 
clus der Verlooſungs-Vorſtellungen: Das 
Abentheuer der Neujahrs nacht, Luſtſpiel 
in 3 Akten von Pldtz. — Hierauf: Der Eden: 
ſteber Nante im Verhör zu Berlin, 
Poſſe in 1 Akt von Beckmann. 

Freitag den 29. März (mit aufgehobenem Abonne— 
ment) zum Benefiz der Demoiſelle Wander: 
Aſchenbroͤdel, Oper in 3 Akten von Iſouard. 
— Hierauf: Die politiſirenden Eckenſte⸗ 
ber bei Renebom, Poſſe in 1 Akt von J. C. 
Mand. 

Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf das im Einverftändniffe mit dem 
Königl. Ober: Appellations⸗Gerichte unterm 27ſten 
November 1817 erlaſſene Publikandum, wird in 
Gemäßibeit einer diesfaͤlligen Verfügung der Könige 
lichen Regierung bierdurch bekannt gemacht, daß 


die Räumung der Wohnungen unmittelbar nach dem. 


Ablaufe der Miethzeit Statt finden muß und nur 
für den Fall, wenn der Tag nach dem Ablaufe des 
Termins auf einen Sonntag oder einen Feſttag 
faut, die Räumung erſt am folgenden Tage geſche⸗ 
ben darf; die bisher noch Statt, gefundene Obfers 
vanz, nach welcher den Miethern zur Kündigung 
der Wohnungen eine Friſt von mehreren Tagen zu⸗ 
geſtanden war, geſetzlich aber nicht begründet ift, 
Poſen den 24. Maͤrz 1833. 
Königl. Polizei⸗ Direktorium. 
N Bekanntmachung. 
Eine Buſennadel mit vierzehn Brillanten iſt einer 


verdächtigen Perſon abgenommen worden, ein 
Siegelring — ungeſtochen — und eine Pferdedecke 
find gefunden; die Eigembümer mögen ſich melden. 
Poſen den 24. Maͤrz 1833. e 5 
Koͤnigl. Polizei⸗ Direktorium. 
f diktal⸗Citation. R 
Die unbekannten Erben oder deren Erbnehmer und 
nächſten Verwandten der zu Ceradz dolny am 2rſten 
Februar 1804 verſtorbenen Gouvernante, Wittwe 
Caroline von Taubenheim, gebornen von 
Teixelberg de Naethlad, zuerſt verehelicht an 
den Laurentins v. Schneider, ſodann an den 
Steuer-Rendanten von Taubenheim, werden 
hierdurch auf den Antrag des Curators dffentlich 
vorgeladen, ſich in dem . c 
am zten Januar 1834 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 5 
vor dem Landgerichts-Rath Bonſtedt in unſerm Ge: 
richtsſchloſſe angeſetzten Termine perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte einzufinden 
und ſich gehdrig zu legitimiren, unter der Warnung, 
daß, wenn ſich kein Erbe in dem anberaumten Ter⸗ 
mine meldet, der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Fisco anheimfallen wird, f 
Poſen den 20. Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Fiskus werden nachſtehende 
aus dem Iuowraclawer Kreiſe im Jahr 1829 aus⸗ 
getretene Kantoniſten, und zwar: ; 

1) Woyciech Blazejewski aus Batkowo, 

2) Joſeph Kubiſzewski aus Baſzkowo, 

3) Paul Mazur aus Brzesé, 

4) Johann Majewski aus Branno, 

5) Franz Krezelewski aus Chelmce, 

6) Carl Pogorzelski aus Chelmce, 

7) Paul Wieſzkowski aus Cieslin, 

8) Andreas Nowakowski aus Dobska, 

9) Anton Madulek aus Driewa, 

10) Audreas Nowak aus Glebokie, 

11) Friedrich Hahn aus Gniewkowo, 

12) Carl Adamiecki aus Gniewkowo, 

13) Andreas Bandczak aus Janocin, 

14) Simon Karczewski aus Janocin, 

15) Carl Hackbarth aus Jeziorke, 

16) Franz Kreplewski aus Kobelnica, 5 

17) Woyciech Panacki alias Marolewski aus 

Kruſch witz, f 

18) Johann Karcz aus Lagiewnikl, > 

19) Michael Dombrowski aus Lachmierowice, 

20) Lorenz Rozwodowski aus Lachmierowice, 

21) Peter Nowſcki aus Liſſewo, 

22) Jakob Sikorski aus Liſſewo, 

23) Franz Teſzke aus Liſſewko, 

24) Andreas Jozwiak aus Ludzisko, 

25) Michael Ziehlke aus Ludzisko, 

26) Joſeph Bubacz aus Milewo, 
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27) Franz Rembinsfi aus Molsdorſowo, 

28) Wawrzyn Gurzynski aus Neudorf, 

20) Peter Orlik aus Nozyezyn, 

30) Martin Cyganek aus Osniczewko, 

31) Jakob Lewandowski aus Popros, 

32) Paul Soltyfiaf alias Barczak aus Papros, 

33) Johann Chwialczak aus Parchanie, 

32 Wawrzyn Jobeſzyuski aus Parcyanie, 

5) Anton Wozniak aus Parchanie, 

36) Barth. Polanowski aus Pieranie, 

37) Sebaſtian Badyniak aus Popowice, 

38) Tbomas Worchowski aus Popowice, 

39) Cbriſtian Siekierski aus Przybyslaw, 

40) Cofimir Marſzalowski aus Sierakowo, 

41) Woyciech Mazurkiewiez aus Sierakowo, 

42) Nikolaus Kröl aus Skalmierowice, f 

43) Simon Wawrzyniak aus Klein⸗Slawsk, Dorf, 

44) Tbomas Arkuſzewski aus Strzelno, 

45) Michael Rolirad aus Szymborze, 

46) Caſimir Kaczorowski aus Turzauy, 

47) Carl Walentowicz aus Wterzchoslawice, 

48) Thomas Jedrzeyezak aus Wloſtowo, 

49) Volentin Poplawski aus Wloſtowo, 

o) Michael Wisniewski aus Batkowo, 

51) Anton Przybolski aus Batkowo, 

52) Wawrzyn Skazinski aus Batkowo, 

53) Martin Kmiec aus Bacharcie, 

54) Daniel Krüger aus Broniewo, 

55) Friedr. Wilh. Kerber aus Broniewo, 

56) Martin Janutowski aus Gezewo, 

57) Stephan Balarzaf aus Inowraclaw, 

58) Jobaun Szymczak aus dem Dorfe Karsk, 

59) Johann Mielcarek aus Kicko, 

60) Franz Nowak aus Przybyslaw, 

61) Andreas Cwyklinski aus Szycki, 

62) Andreas Igla aus Skolnikt⸗ blotne, 

63) Valentin Perlinski aus Szymborze, 

64) Johann Wiadorkiewiez aus Szymborze, 

65) Johann Brzusktewiez aus Szymborze, 
aufgefordert, ungeſaumt in die Preußiſchen Stans 
ten zuruͤckzukehren, in dem auf 

den 26ſten Juni 1833, 
vor dem Herrn Referendarlus Meyer in unſerm Aus 
dienz⸗Zimmer anberaumten Termine zu erſcheinen, 
und ſich über den Austritt zu verantworten, widri⸗ 
genfalls aber zu gewärtigen, daß des Ausbleiben: 
den geſammtes Vermögen, fo wie alle etwauigen 
khaftigen Anfälle werden‘ konfiscirt werden. 

Bromberg den 5, Februar 1833. 

Kdnial. Preuß. Landgericht. 
diffal = Citation. 

Die gar nicht bekannten Erben, deren Erben oder 
naͤchſte Verwandte des für todt erklärten Batarllone⸗ 
Tambours Anton Franz Brizewsky oder 
Briſeki, vom vormaligen Zten Schleſiſchen Land⸗ 
wehr⸗Infanterie⸗Regiment, aus Lublin in Polen ge: 
bürtig, und des Johann George Koıfhwiß 


von Mürtſch ⸗ Helle, ſo wie die ihrem Lehen und Auf⸗ 
enthalte nach unbekannten Erben des hieſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Rathsdieners Schenck, namentlich ſeiner 
vor ihm verſtorbenen Söhne, des Ziegelſtreicher 
Gottfried Schenck zu Kaliſch, des Soldaten 
Johann Gottlob Schenck zu Breslau, und 
des Einwohners Johann Heinrich Schenck zu 
Camin, deren Erben oder naͤchſte Verwandte ‚ wers 
den hiermit vorgeladen, ſich in termino 

den gten November 1833 Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr, i 
vor dem Deputirten Herrn Land: und Stadtgerichts⸗ 
Affeffor Friiſch auf hieſigem Land» und Stadt : Ges 
richt einzufinden und ihre Anſprüche auf den Nache 
laß nachzuweiſen und ihre Gerechtſame wahrzuneh⸗ 
men. Erſcheinen ſie in demſelben nicht ‚ fo wird der 
Nachlaß als ein herrenloſes Gut reſp. dem Fiskus 
zugeſprochen, oder dem ſich gemeldeten und legiti⸗ 
mirten Erben zur freien Verfuͤgung uͤberlaſſen werden. 

Liegnitz den 22. December 1832. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

Ein Haus in einer ſehr guten und lebhaften 
Straße, zum Betriebe jedes Gewerbes geeignet, 
iſt aus freier Hand zum billigen Preife zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft hierüber iſt Gerberſtraße 
Nro. 427. Parterre zu erfragen. 

ofen den 26. März 1833. 

ine Wohnung von einer Stude, keinem Alkoven 
und Küche belle Etage, fo wie eine einzelne Stube 
it noch zum iſten April d. J. Breite⸗Straße Nro. 
120. zu vermiethen. ; 
a ———— 

Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 

21. März 1833. 

Bay Preis 


Getreidegattungen. — 
(Der Scheffel Preuß.) N. ag 
Zu Lande: a 
C 8 1 ‚bh 
Roggen, „1 66— 111 5 
roße Gerſte . —| 28, 2 201— 
leine „ e 2 | 2] —| 20:- 
Hafer 5 2243 — 2 ‚= —] 20 — 
Erbſen W 1 ing | 9 6 e a 

Zu Waſſer: 

En. ae EEE | 27 6 
Noggen ine „ „ 10 2, 
große Gerſte „ — E —| —— 
kleine * * * * EB 3 —1 —— 
Hafer K „ 0 * „* EM a 1 u 
Erbſen 41 10 — ı | 716 
Das Schock Stroh . 1 6 15— 5 | 10— 
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